Meine erſte chineſiſche Mahlzeit. 


(Wir entnehmen den nachfolgenden Abſchnitt dem ſoeben im 
Verlage von J. J. Weber in Leipzig erſchienenen Werke: China 
und Japan, Reiſen, Studien und Beobuchtungen von Ernſt von 
Heiler Wartegg. Der Preis dieſes reich illuſtrrten Geſchenkwerkes 
beträgt 18 Mark.) N f 

In den erſten Tagen meines Aufenthalts in Canton machte 
ich die Bekanntſchaft eines der reichſten und vornehmſten Kaufherren 
der chineſiſchen Millionenſtadt und ſtattete ihm in ſeinem aus 
Dutzenden von Hallen und Häuſern beſtehenden Heim meinen 
Beſuch ab. Kaum war ich wieder in mein Hotel, auf der Inſel 
Schamin gelegen, zurückgekehrt, ſo fand ſich auch ſchon ein lang⸗ 
bezopfter Bote mit einem großen rothen Papierblatt bei mir ein, 
auf welchem einige chimeſiſche Hieroglyphen verzeichnet waren. Mein 
Dragoman las: „Am 6. Tage des Mai wird ein beſcheidenes Feſt 
das Licht deiner Gunſt erwarten. Hrüße von T. T.“ — — alſo 
eine Dinereinladung, wie ich ſie gewünſcht hatte. Nur war die 
Stunde nicht angegeben. Mein Dolmetſcher erklärte mir, dieſe 
würde ſpäter mitgetheilt werden. „Am 6. Tage des Mai erſchien 
in der That wieder ein Diener mit einer zweiten rothen Karte, auf 
welcher die Speifeftunde, 7 Uhr abends, angegeben war. 

Als ich eine halbe Stunde früher im Begriff ſtand, meine 
Sänfte zu beſteigen, erſchien ein Abgeſandter meines Gaſtgebers, 
um mich nach deſſen Haus zu geleiten. Am Eingange zu ſeiner 
mit einer hohen grauen Ziegelmauer umſchloſſenen Wohnung em⸗ 
pfing mich der Wirt in eigener Perſon mit einer tiefen Verbeugung, 

indem er gleichzeitig die zuſammengeballten Hände zur Stirne er⸗ 
hob. Er war in einen langen Talar von ſchwerer Seide gekleidet 
und trug auf ſeinem bezopften Haupte den ſchildförmigen Tataren⸗ 
hut mit langer rother Seidenquaſte. In ſeinem Empfangsſalon, 
geſchmückt mit herrlichen Eebenholzſchnitzereien, Lampions und Vaſen 
mit künſtlichen Blumen, befanden ſich bereits einige chineſiſche Gäſte, 
ſowie ein junger Engländer, der mit mir auf demſelben Schiffe 
nach Canton gekommen war. Wir wurden allen Anweſenden vor⸗ 
geftellt, und dieſe beeilten ſich, die gewöhnliche Frage an nns zu 
richten, welches denn unſer ehrenwerthes Alter wäre. Vor mir, 
dem Vierziger, machten die Zopfträger tiefere Verbeugungen als 
vor dem viel jüngeren Engländer. Natürlich mußten auch wir 


Gepäckzeltel für Bokohama. 
(Aus E. v. Heſſe⸗Wartegg, China und Japan.) 


ehrenwerthen Alter der Chineſen erkundigen. 
Mr. Clark, mein Engländer, ſchien überraſcht, als unſer Gaſtherr 
ihm ſein Alter als Sechziger nannte, und auf, die Frage nach der 
Urſache ſeines Staunens ließ Clark ihm jagen, erzſähe viel jünger aus, 
er hätte ihn nicht für ſo alt gehalten. Konſternation auf allen 
Geſicktern. Dieſe europäiſche Höflichkeitsform zog hier enſchieden 
nicht, Clark hätte beſſer gethan, ihm zu ſagen, daß er ihn für einen 
Achtziger hielte. Während es in Ländern, die uns Europäern 
näher liegen, Sitte ſein ſoll, daß beſonders die Damen von ihrem 
Alter einige Jährchen abzwacken, hören es die Chineſen ſehr gerne 
wenn man ihnen ein paar Jahre mehr giebt. 

Sieben Uhr. Schon hatten wir auf Damengeſellſchaft ver⸗ 
zichtet, als plötzlich aus dem benachbarten Raum ſechs höchſt elegant 
gekleidete junge Damen trippelten, mit Füßchen kaum ſo lang wie 
mein Zeigefinger, mit Perlenſchnüren und Schmetterlingen in dem 
glattgekämmten, glänzend pomadiſirten Haar, weißgeſchminkten Ge⸗ 
ſichtern und brennrothen Lippen, reizend kleine Weſen, deren; Erz 
ſcheinen ſofort alle Geſichter aufheiterte. Hinter ihnen ſchritten 
ebenſoviele noch jüngere Mädchen in einfacherer Kleidung einher, 
die an der Thüre ſtehen blieben. Jede hielt eine Waſſerpfeife 
und eine glimmende Lunte in der Hand. Sie waren die Diene⸗ 
rinnen der Damen. i f 

Der Ausdruck Dame iſt hier nicht recht gewählt, denn die Frauen 
der Chineſen ſind bei den Mahlzeiten, an welchen andere Männer, 
ob Chineſen oder Europäer, theilnehmen, niemals zugegen. Da 
aber Bewohner des Reiches der Mitte ſich bei ſolchen Feſtlichkeiten 
auch gerne unterhalten, ſo ziehen ſie an Stelle ihrer Frauen öffent⸗ 
liche Sängerinnen bei, von jener Sorte, welche nach unſeren An⸗ 
ſchauungen den Namen Dame nicht verdienen. Nicht etwa, daß 
ſich die anweſenden Chineſinnen irgend welche Freiheiten in der 
Toilette oder im Benehmen geſtattet hätten. Beileibe nicht. Ihre 
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Dienſtag, den 16. November 


langen, blauſeidenen Gewänder, über und über mit den köſtlichſten 
Stickereien bedeckt, reichten vom Halſe bis an die Knöchel, und 
niemals würde ſich bei ſolchen Gelegenheiten auch die ſchlimmſte 
dieſer Blumen nur halb ſo viel Toilettefreiheit erlauben wie unſere 
Damen der Geſellſchaft. Die ſechs Blumen unſerer Tafelrunde 
gebärdeten ſich ſittſam und beſcheiden, und als endlich der Gaſtherr 
uns einlud, den Speiſeſaal zu betreten, trippelten fie alle zuſammen 
uns Männern nach. In China würde es für Verrücktheit oder 
gar Unverſchämtheit angeſehen, wollte man einer Dame den Arm 
reichen, um fie zu Tiſch zu führen. 

Der Speiſeſaal war ein geräumiges hohes Gemach, deſſen eine 
Wand aus ganz kurioſen, durchbrochenen Ebenholzſchnitzereien beſtand, 
mit runden, weiten Oeffnungen, durch welche wir den ſchönen 
Garten und Lotesteich des Gaſtherrn ſehen konnten. Die Tafel 
ſtand der gegenüberliegenden Seite etwas näher und war zickzack⸗ 
förmig angeordnet; die Sitze befanden ſich aber nur an der äuße⸗ 
ren Lar gſeite, ſowie an den Stirnen, während die innere Lang⸗ 
ſeite frei blieb. Den chineſiſchen Gaſtmahlzeiten pflegen nämlich 
Vorſtellungen von Sängerinnen, Zauberkünſtlern ꝛc. zu folgen, 
und eine vollſtändige Beſetzung der Tafel würde den Ausblick auf 
diefelben verhindern. Große farbige Laternen hingen an Seiden⸗ 
ſchnüren von der Decke; die Wände bedeckten lange Papierſtreifen 
mit Inſchriften und Sinnſprüchen, und rings um den Saal waren 
kleine Ebenholztiſchchen aufgeſtellt mit ebenſolchen, ſchön geſchnitzten 
Stühlen zu beiden Seiten. Auf einem dieſer Tiſchchen ſtand ein 
großer Kohlenbehälter mit einem Keſſel für den Wein darüber, ein 
anderer größerer Tiſch diente als Servirtiſch, dicht beſetzt mit Scha⸗ 
len und Schüſſeln und Täßchen. 

Es war köſtlich anzuſehen, unter welchen Verbeugungen und 
Zeremonien die Gäſte Platz nahmen. Der Hausherr hatte mir 
den Ehrenplatz zu ſeiner Linken angewieſen; die Höflichkeit erfordert 
es, zu warten, bis der Gaſtgeber Platz genommen hat, er aber 
lud ſeinerſeits wieder die anderen Teilnehmer zum Sitzen ein, und 
es vergingen einige Minuten, ehe die Verbeugungen ihr Ende er⸗ 
reichten. Mir zur Linken hatte eine der kleinen Dämchen Platz 
genommen, die fortwährend kicherte und mit ihren Kolleginnen 
Bemerkungen austauſchte, die wohl uns Fremde betrafen. Der 
Tiſch war über und über mit Speiſen und Blumen bedeckt; große 
Schüſſeln mit Enten, Schinken, Gemüſen und Früchten, und über 
jede Schüſſel waren noch Blumen geſtreut. Die herrlichen Blumen⸗ 
vaſen, Schüſſeln kleinen, Thee⸗ und Weintäßchen, die vor jedem 
Gaſte ſtanden, waren aus feinſtem Porzellan. Zu meinem Schrecken 
bemerkte ich, daß neben meinem Tellerchen nicht Meſſer und Gabel, 
ſondern nur Chop Sticks lagen. Weiß der geneigte Leſer, was 
Chop Sticks ſind? Die Chineſen ebenſo wie die Japaner eſſen nur 
mit zwei, etwa 20 em langen Stäbchen, die den Netznadeln unſerer 
Damen auf ein Haar gleichen. Gewöhnlich ſind ſie aus Holz 
geſchnitzt, in dieſem Falle waren ſie aus Elfenbein und hatten 
überdies noch hübſch ciſelirte ſilberne Köpfe, aber was nützte mir 
das koſtbare Material, da ich auf ihren Gebrauch noch nicht ein⸗ 
gedrillt war? Die Chineſen nehmen ſie in eine Hand derart, 
daß der Zeigefinger zwiſchen ihnen liegt, und handhaben ſie ſo 
geſchickt, daß ſie ſelbſt einige Reiskörner damit aufnehmen können. 
So haben ſie es ſchon vor Jahrtauſenden gethan, während 
unſere Vorfahren noch im ſiebenzehnten Jahrhundert mit den 
— Fingern aßen und keine Teller kannten! Wem kommt nicht 
die Verordnung der großen Kaiſerin Maria Thereſia in den Sinn, 
in welcher ſie den Offizieren verbot, an der Hoftafel mit den 
Fingern zu eſſen oder ſich die Naſe am Rockärmel abzuwiſchen? 
Und doch machte ich diesmal im Stillen den Chineſen den Vorwurf, 
daß ſie noch keine Gabeln beſaßen, denn wie ſollte ich denn all 
die guten Dinge eſſen? Sollte ich wie Ludwig XIII. von 
Frankreich auch die Finger gebrauchen? Die Antwort gab mir 
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mein Gaſtherr ſelbſt, als er zu Beginn der Mahlzeit ſeinen 
kleinen Porzellanbecher mit warmem Reiswein Samſchu, d. h. 
„dreimal gebrannt“ zur Hand nahm und erklärte, er hätte auf 
meinen Wunſch dieſes Gastmahl veranſtaltet, um mir Gelegenheit 
zu geben, die chineſiſche Küche kennen zu lernen. Dazu gehörten 
auch die Chop Sticks. Er hoffe, ich werde dieſelben noch recht 
häufig in ſeinem Hauſe gebrauchen. Darauf leerte er, ſein 
Schälchen Wein, und ſich gegen mich verneigend, drehte er das 
Schälchen in ſeiner Hand um. In ähnlicher Weiſe zeigten mir 
auch die anderen Gäſte ihre geleerten Schamſchuſchälchen, und ich 
mußte ſelbſtverſtändlich das Gleiche thun. Der Geſchmack des 
Weines war wie lauwarmer ſcharfer? Sherry. 


Viſttenkarle des Prinzen CTſching. 
(% der Originalgröße.) 


(Aus E. v. Heſſe⸗Wartegg, China und Japan.) 

Neben meinem winzigen Tellerchen lag glücklicherweiſe noch 
ein kleiner Löffel von Porzellan und Silber, in ſeiner Form einem 
Kochlöffel nicht unähnlich; an Stelle der Serviette hatte jeder 
Gaſt einige bedruckte Papierblättchen, wie ſie durch die Japaner 
auch in Europa bekannt geworden ſind, nur kleiner, denn ſie 
dienen nicht als Serviette, ſondern zum Abwiſchen der Reis⸗ 
ſtäbchen, die während der Mahlzeit nicht gewechſelt werden. Die 
ſchmutzigen Papierchen werden einfach unter den Tiſch geworfen. 
Vor jedem Gaſt ſtand überdies ein kleines ſilbernes Schälchen für 
Gewürze und ein zweites aus ſchönem blauem Porzellan für Soya, 
eine Gewürzſauce, die bei den wenigſten Mahlzeiten fehlt. 

(Schluß folgt) 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank. Thorn. 
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zug” Neuheiten in Kleiderstoffen und Seide. 
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Prospecte gratis. — J. G. Houben Sohn Carl, Aachen, 
Vertreter: ROBERT TILK, THORN. 
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1 Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, par⸗ Betriebs⸗Inſpektion J. Schützenhaus. 


terre, ſowie eine Grevemeyer. 
ug Täglich: 


Bäckerei mit Laden 
ſofort zu vermiethen. 

Dahomey-Amazonen-Korps, 
Nachmittags 5 Uhr 


Meldungen zur Beſichtigung bei dem 
2 Kinder⸗ und Familien⸗Vorſtellung 2 


Reſtaurateur Herrn Fischer dort. 
Abends 8 97 Uhr 


Adam Katzmarkiewiez“ de 
Haupt- Vorstellung. 


einzige echte altrenommirte 
Zum Schluß einer jeden Abend ⸗Vorſtellung eine große 


Ar berei 
afrikaniſche Pantomime: 


und Haupt-Etahlissement 
Eine Nacht in Dahomey oder der Sklavenraub' 


für chem. Reinigung v Herren- 
Während der Baufen: N CONCER 


u. Damenkleidern etc. 
horn, nur Gerberstr. 35. 
8 une 
Eutree 50 Pf Reſervirter Platz 75 Pf. Gallerie 30 Pf. 
In den Nachmit aue-Ro nellunse zahlen ender de Hälfte. 


Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 
Für Jedermann intereſſant. 


Verkauft 
IK. Chlebowski 


wird wegen Krankheit des Beſitzers ein ſeit 
Ausstattungs- Magazin. 


ſiebz hu Jahren in gutem Betriebe beſindliches 


E Gaſthaus 
Empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken die beliebten 


an der ruſſiſchen Grenze mit regem Fremden⸗ 
Daunen⸗Flanell⸗Röcke 


verkehr und als Ausflugsort im Sommer 
jetzt Mk. 2,50. 


wie Winter ſehr beliebt. Daſſelbe beſteht 
Tuch., Moire, Seiden Unterröcke 


aus großem maſſiven, vor drei Jahren er⸗ 
bauten Vorderhauſe mit mehreren Reſtau⸗ 

früherer Preis: 4, 6, 8 bis 30 Mk., 
jetzt: 3, 5, 7 bis 20 Mk. 


Matinés u. Morgenröcke 


großem Saal. Garten mit Kegelbahn. — 
ſehr ſehr billig. 


an 


Damen- u. Mädchen- 
Confection 


in grösster Auswahl bei streng 
festen Preisen. 


Kaufhaus. S. Leiser. 


Maſſivem Stallgebäude und Eisteller. — 
Das Grundſtück liegt an der Houptverkegrs⸗ 
ſtraße. — Feſte Hypotheken mit 41], o, Uns 
ahlung 10— 12000 Mark. Offerten an die 
pedition der Thorner Zeitung unter Ziffer 
m L. 10. zu ſenden. 4645 


eee 9 
Loose 


zur Königsberger Thiergarten-Lotterie 
Siebung ee 5 8 
11. Dezember 1897. Looſe 1. 2 

u Wegen 8 . Uttuhiſche Neulen⸗Verſicherungs⸗Auſſalt, 
28. Dezember 1807, Looſe 1. 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend . 

zur VI. Großen Pferde- Berlooſung in Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur 1 9 des Ein ommens, 
Baden Baden. Ziehung vom 16. bis 1896 gezahlte Reuten: 3713000 Mark. Kapitalberſicherung (für Ausſteuer. 
18. Dezember 1897, Looſe à M. 1,10 ][ Militairdtenſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. 

empf. die Hauptvertriebsnelle für Thorn Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: E. Fape in Danzig, 1 . 

0 


Expedition l. „Thorner Zeltung“, gaſſe 6, I, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 2198 


— ci Zu Fo 


— ——— ——— 4 ˙ 


2 N, 7 2 0 * 

das beste Waschmittel ist m 

en re nn 23 101 n Gi f | Bet. in 

3 5: I Salmiak-Terpentin-Silber- Seife 10”... 

3 Gmsonst Mi, ini 5 MF- garantirt rein Hod Geſchü 4 

3 ARE nen, & aus der Seifenfabrik lh ll. Mo Ewaaren⸗ k hüfts $ 
4 Pf) K. Gutbier, Berlin W. ea. nach der Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße, im Hauſe der 00 


Rathsapotheke, zeige hiermit ergebenſt au. 


Minna Mack Nachfolger 
(Inhaberin: Lina Helmke). U 
& 


E>0009005:,0500000004 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruck rei Ernst Lambeck, Thorn. 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 
in der Expedition b. Zeitung niebergulegen. 


Ein Garten 


iſt vom 1. Januar 1898 ab zu verpachten. 
A. Sehinauer, Fleiſchermeiſter 
Mocker, Thornerſtraße 17. 


J. M. Wendisch Nacht, 


Altstädt, Markt 33. 


